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. Deutſchland. 

Berlin, 14. Auguf Die Verzögerung des Abſchluſſes 
der Prager Friedensverhandlungen liegt durchaus keine 
polftiſche Urſache zu Grunde. Es war ganz richtig, was ich Ihnen 
ſchon vor einiger Zeit meldete, daß alle weſentlichen Punkte ſchon 
damals erledigt waren und es ſich nur noch um Nebendinge und 
gewiſſe Detailfragen handelte. Aber eben unter dieſen Detailfra- 
gen ſind mehrere von ziemlich verwickelter techniſcher Natur, ſo 
daß deren Erledigung viel Arbeitskraft und Zeit in Anſpruch 
nimmt. Es iſt nölhig geworden, Fachbeamte aus verſchiedenen 
Miniſterien mit den betreffenden Ausarbeitungen ſpeziell zu beauf⸗ 
tragen. Sobald durch dieſe Elaborate die Grundlagen für die 
Behandlung jener ſchwebenden techniſchen Fragen gewonnen ſind, 
wird dem förmlichen Abſchluſſe der Friedensverhandlungen nichts 
mehr im Wege ſtehen. — Was die Verhandlungen mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten betrifft, jo meldet die „Nat.⸗Ztg.“, daß die 
Verhandlungen mit Würtemberg und Baden raſch von Statten 
gehen, die mit Balern in's Stocken gerathen find, ſo daß der 
Wiederbeginn der Feindſeligkeiten nach Ablauf des Waffenſtillſtan⸗ 
des (23. Auguſt) nicht außer den Grenzen der Möglichkeit liegen 
würde. Nach den von mir an unterrichteter Stelle eingezogenen 
Erkundigungen kann ich dieſe Augaben nur als richtig beſtätigen. 
— Aus Schellerten, Aſtedt und Granſen, Amtes Marienberg bei 
Hildesheim, ſind hier Adreſſen eingegangen, in denen der Wunſch 
der Einverleibung des Landes in Preußen ausgeſprochen wird. 
Ferner liegen hier 8 Adreſſen gleichen Inhalts von Notabeln des 

beramtes Meiſenheim (Heſſen⸗Darmſtadt) vor. Auch alle zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten aus der Gegend von Nürnberg konſtattren die 
immer zahlreicher und beſtimmter hervortretenden Sympathien für 
Preußen. — Die Klagen, welche aus der Stadt Hannover 
über den materiellen Schaden erhoben werden, welchen dieſelbe durch 
die Inkorporirung des Landes erleiden würde, müſſen bei näherer 
etrachtung als ganz grundlos, weil höchſt einſeitig erſcheinen. 
ewiß, wenn Hannover aufhört Reſidenz zu ſein, ſo wird das ohne 
manchen augenblicklichen Verluſt für manchen Einzelnen nicht 
abgehen; wie wenig aber die induſtrielle und merkantile Entwicke⸗ 
lung einer Stadt überhaupt davon abhängt, daß in demſelben ein 
Fürſt Hof hält, davon geben die Reſidenzen ſämmtlicher deutſchen 
ittel- und Kleinſtaaten Zeugniß, deren Induſtrie durchweg keines- 
wegs auf einer beſonderen Höhe ſich befindet und weit hinter den 
großen Städten preußiſcher Provinzen zurückbleibt. Uebrigens wird 
Hannover, auch wenn es nicht mehr Reſidenz iſt, immer noch der 
Sitz der Centralbehörden des Landes bleiben. — Das Gerücht von 
duppenſendungen nach dem Rheine beruht auf ganz will— 


kürlicher Erfindung. Nur entlaſſene Landwehrmannſchaften ſind es, 


die jetzt dorthin ihren Weg nehmen. 

Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König nahm im 
Laufe des geſtrigen Vormittags die Vorträge des Polizei-Präfiden- 
ten, des Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabes der Armee, 
des Militär⸗Kabinets und des Miniſter-Präſidenten entgegen. Um 

Uhr fand im Königlichen Palais ein Diner von einigen 30 Cou- 
verts ſtatt. 

— Am Montag Mittag überraſchte J. M. die Königin das 
Lapareth des Frauenvereine, Köpnickerſtraße 167, mit Allerböchſt⸗ 
brem Beſuche. Von einigen der dort anweſenden Damen begleitet, 
nahm Ihre Majeſtät die Krankenſäle in Augenſchein und beglückte 

e Verwundeten, deren 90 dort untergebracht ſind, mit Allerhöchſt⸗ 
drer Theilnahme und erhebenden Worten des Troſtes. Jedem der 
Mputirten ward noch eine Geldſpende durch die Huld Ihrer Ma- 
leſtät zu Theil. 

— Dem Vernehmen nach werden, ſobald Graf Bismarck ſo 
welt wieder hergeſtellt iſt, daß er in der Kammer erſcheinen kann, 

e Vorlagen, betreffend die Erweiterung Preußens, gemacht werden. 

— Nach der „Köln. Zeitung“ ſollen die Schwierigkeiten mit 
Baiern, welche den Friedensabſchluß in Frage ſtellen könnten, theils 
urch die Frage gewiſſer Gebietsabtretungen Behufs des preu- 
bischen Austaufches mit Darmſtadt, theils durch die Angelegenheit 

r Kriegskoſten entſtanden fein. Man vermuthet, daß partikula⸗ 
niſtiſche Einflüſſe auf Baiern einwirken. Daß Frankreich Baiern 
hen, „Diderlande anrege, wird dagegen in franzöſiſchen Kreiſen 

ritten. 
1 Der General-Lieutenant v. Rieben, Präſes im Marine 
iniſterium, iſt in dienſtlichen Angelegenheiten nach Geeſtemünde, 
en Jahdebuſen und nach Kiel abgereist. 
W Dem Vernehmen nach iſt geſte n der Friedensvertrag mit 
urtemberg abgeſchloſſen worden. 
Kran. — Der Prinz Ludwig von Heſſen, welcher zum Beſuch der 
am apriuzlichen Herrſchaften nach Berlin gekommen war, iſt bereits 
er Montag Abend wieder nach Darmſtadt zurückgekehrt, ahne daß 
desen Königlichen Palais empfangen worden war. Vor feiner Ab- 
Di hatte er noch eine längere Unterredung mit dem heſſiſchen 
niſter v. Dalwigk. 
Auſt — Wie wir geſtern ſchon berichteten, hat Herr v. Patow den 
ſowi. 9 erhalten, die Adminiſtration in der Stadt Frankfurt a. M., 
me e überhaupt in dem Territorium der Main-Armee zu überneh⸗ 
deſez Herr v. Patow iſt durch verwandtſchaftliche Bande mit. an- 
geboren Frankfurter Familien verknüpft (ſeine Gattin iſt eine 
bung, ne von Günderode), während feine milde Geſinnung, ver— 
nach en mit ſeinem adminiſtrativen Talent, den neuen Grundſätzen, 
enen die Verwaltung dort zu regeneriren iſt, um ſo leichteren 
3. 619 verſchaffen wird. Es ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, ſagt die 
Tage die bürgerlichen Kreiſe Frankfurts ihrer großen Mehr- 


ertrete des Regimes überdrüſſig find, welches bisher von den 


f en ganz ſpezieller Intereſſen in jener Stadt ausgeübt wurde 

Geiste en ſelbſiſtändigen Auſſchwung des bürgerlichen Unterneömungs- 

I hmte, jede Fernſicht abſchnitt, jedes Streben nach Ver— 
E 


pee — — u . ²˙ A ˙ u! ˙ , 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Mit 


beſſerung hintertrieb. Es gedieh innerhalb dieſes Zuſtandes nichts 
weiter als ein Cliqueweſen, daß ſich fälſchlich mit liberalen Phraſen 
auszuſchmücken ſuchte. Eine riſpektable Klaſſe der Frankfurter Ein- 
wohnerſchaft begrüßt daher die in Ausſicht geſtellten preußiſchen 
Reformen in freudigſter Weiſe. Der Name des Herrn v. Patow 
wird eine Bürgſchaft für die beſſere Bewirthſchaftung Frankfurti⸗ 
ſcher Intereſſen ſein. Herr v. Patow wird in den nächſten Tagen 
nach ſeinem Beſtimmungsorte abgehen. 

— Die würtemberger Miſſſter v. Varnbüler und v. Hardegg 
wurden von der Großfürſtin Helene von Rußland während ihrer 
Anweſenheit in Berlin wiederholt empfangen. Am Dienſtag früh 
iſt der Miniſter v. Varnbüler mit ſeinen Beamten bereits wieder 
nach Stuttgart abgereiſt, der Kriegsminiſter v. Hardegg iſt dagegen 
noch hier zurückgeblieben, weil einige militäriſche Fragen zur Stunde 
noch unerledigt ſind. Dem Vernehmen nach iſt der würtembergiſche 
Miniſter des Auswärtigen mit einer geographiſchen Karte abgereiſt, 
auf der die neuen Grenzen Preußens ſehr genau gezeichnet waren. 

— Der Prinz Anton von Hohenzollern, Seconde-Lieutenant im 
1. Garde-Regiment zu Fuß, führte in der Schlacht bei Königgrätz 
am 3. Juli cr. einen Zug der 9. Kompagnie des Regiments. An 
der Spitze dieſes Zuges hatte er die Höhen von Chlum erſtiegen; 
die geſchlagenen Oeſterreicher vor ſich hertreibend, erreichte er das 
Dorf Rosberitz und blieb ſtundenlang perſönlich mit ausgezeichneter 
Tapferkeit thätig bei der Vertheidigung dieſes brennenden Dorfes, 
das mit allen Geſchoſſen, die dem Feinde zu Gebote ſtanden, über- 
ſchüttet wurde. In nächſtee Nähe am Feinde traf ihn ein Schuß 
im Knie; von einigen Füſilieren noch eine Strecke im Dorfe fort- 
geführt, erhielt er noch drei Schußwunden; auch die Leute, die ihn 
führten, fielen zum Theil, und der ſchwer verwundete Prinz wurde 
in einem Gehöft niedergelegt, das gleich darauf für kurze Zeit 
dem Feinde in die Hände fiel. Die Wenigen, die hier noch um 
den Prinzen waren, geriethen in Gefangenſchaft. 

Der Prinz Anton wurde am 4. Juli nach Königinhof trans- 
portirt, ſein Tod erfolgte dort nach ſchweren Leiden am 5. Auguſt, 
Abends 11 Uhr. \ 

Vor dem Beginn des Kıleges befand ſich der Prinz Anton 
von Hohenzollern auf einer Reiſe im Orient; er eilte zurück zu 
ſeinem Regiment, bei dem er kurz vor dem Ausmarſch eintraf. 
Alle Beſchwerden des Marſches ertrug er gern mit feinen Kame- 
raden und Untergebenen; in den glücklichen Gefechten von Stau- 
denz, Burg und Königinhof war in 5 ein 5 
Beiſpi. N bis denn am 3. Juli in 
(ea 5 
Willen 


* 


ſeiner heldenmüthigen Thaligkeit ein Ziel geſeht war. ? 
Es bedarf hiernach keiner Worte mehr, um auszu 


3 2 ſprech n, . 
wie tief das ganze Regiment den Tod des ſo geliebten Prinzen 


betrauert. ; 
Cantonn. Frauenthal, den 10. Auguft 1866. 
Im Namen des ganzen erſten Garde-Regiments zu Fuß 
N von Keſſel, 
Oberſt und Kommandeur. 

Berlin, 15. Auguſt. In ihrem heutigen Leitartikel fährt 
die „N. A. Z.“ nach einem Hinweiſe auf die Nothwendigkeit eines 
ſtarken lebendigen Staatsorganismus, wie ſie ihn zwar in Preußen, 
aber nicht in der deutſchen Reichsverfaſſung von 1849 findet, fol- 
gendermaßen fort: Einzelne Organe der Fortſchrittspartei äußern 
in der letzten Zeit vielfach ihre entſchiedene Abneigung gegen jede 
Annexion, ſie treten auf für die Rechte der Fürſten und Völker, 
ſie wollen vom Kriegsrecht nichts wiſſen und geben mitunter etwas 
myſterlöſe Andeutungen über die Gefährlichkeit jeder Annexions⸗ 
Politik. Wir haben Urſache, der entgegengeſetzten Anſicht zu fein. 
Rom anneltirte auch und dadurch war es ihm möglich, durch Cen- 
traliſtrung ſeiner Macht zu einem Stanteganzen feine welthiſtoriſche 
Aufgabe zu erfüllen. Wie viel von den norddeutſchen Staaten 
und unter welchen Bedingungen Preußen für jetzt annektirt, iſt nur 
eine Frage der momentanen Nüplichfeit; ſeine Machtſtellung iſt 
durch die neueſten Ereigniſſe jo geſichert, daß die etwa übrig blei- 
benden Kleinſtaaten ſich nie und nimmer dem Gravitationsgeſetz 
werden entziehen können und daß es in aller Ruhe bei jedem Kon— 
litt mit anderen Großmächten abwarten kann, wie der Würfel 
fällt. Zwar ängſtigt man uns mit dem Ingrimm Oeſterreichs und 
der Antipathie der Südſtaaten, allein den erſten fürchten wir nicht 
und was letztere betrifft, jo hat dieſelbe wenig auf ſich: am flärk- 
ſten war ſie ohne Frage in der Rheinprovinz, und doch genügte 
weniger als ein Menſchenalter, um die Rheinländer zu guten 
Preußen zu machen. Der ungeheure Vortheil und Reiz, einem 
Großſtaate anzugehören, iſt jo durchſchlagend, daß es nur eines 
praktiſchen Verſuches bedarf, um alle Antipathien zum Schweigen 
zu bringen und in ihr Gegenthell umſchlagen zu machen. 

Daß der erſte Rathgeber der Krone nicht geſonnen iſt, die 
realen Machtverbältniſſe und die theuren Traditionen Preußens 
für ein nebuloſes Deutſchland in die Schanze zu ſchlagen, unter- 
liegt keinem Zweifel: eben ſo gewiß aber iſt auch, daß Graf Bis- 
marck durch eine den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende Re- 
gelung des Bundes zwiſchen Nord- und Süddeutſchland die Idee 
fördern wird, nach der wir alle ſtreben — die Idee der Einheit 
aller germaniſchen Stämme, ſoweit dieſelbe nicht als etwas Idea⸗ 
les, ſondern als etwas praltiſch Erreichbares zu betrachten iſt. 
Kein preußiſcher Staatsmann darf dieſe Kardinal⸗Idee aus dem 
Geſſchte verlieren und Graf Bismarck hat ſich als der Staatsmann 
bewiefen, der gerade dleſe Idee weiter gefördert hat, als irgend 
Jemand vor ihm. 3 

— Dem jüngſt verſtorbenen kommandirenden General des 
ſechſten (Schleſiſchen) Armeekorps, v. Mutius, war kurz vor ſeinem 
Tode noch der Militalr-Verdienſt-Orden (pour le mérite) ver- 
liehen worden. Von den kommandirenden Generalen haben bie- 


* 


woch, den 18. Auguſt. 


nach Gottes 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn wiertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel]. 1 Thlr. 5 Sgr. 


her die Generäle v. Steinmetz (fünftes Armeekorps) und Herwarth 
v. Bittenfeld (achtes Armeekorps) den ſchwarzen Adler⸗Orden er- 
halten. Letzterem wurde für den Sieg bei Alſen am 29. Juni 
1864, ſchon der Orden pour le mérite zu Theil. 

— Wie der „Publieiſt“ meldet, ſoll der Prinz Friedrich von 
Heſſen-Kaſſel ſeinen Abſchied aus preußiſchen Militär⸗Dienſten ein- 
gereicht haben. Derſelbe gehört der Armee als General -Lieute⸗ 
nant an und iſt Chef des thüringiſchen Ulanen-Regiments Nr. 6. 

— Die „N. Hannoverſche Ztg.“ veröffentlicht nachfolgende 
Proklamation: 

Durch Allerhöchſte Ordre Sr. Majeſtät, meines Allergnädig⸗ 
ſten Königs und Herrn vom 28. Juli cr. zum General-Gouver⸗ 


neur des Königreichs Hannover ernannt, habe ich das mir über⸗ 


tragene Amt übernommen. Es wird hierdurch der frühere Erlaß 
des kommandirenden Generals, Generals der Infanterie v. Falcken⸗ 
ſtein beſtätigt, wonach die Beamten des Königreichs in ihren Aem⸗ 
tern verbleiben und ſpreche ich das Vertrauen aus, daß alle 
Staatsdiener mit derſelben ehrenhaften Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue, durch welche ſie ſich von jeher ſo rühmlichſt ausgezeichnet 
haben, auch ferner ihre Amtopflichten, die fie durch Beibehaltung 
ihrer Stellung anf's Neue übernehmen — erfüllen werden. Wie 
es mein Beſtreben ſein wird, das Amt welches Se. Majeſtät der 
König mir zu übertragen Allergnädigſt gerubt haben, zum allge- 
meinen Beſten mit Feſtigkeit und Unparteilichkeit zu führen und 
jeden Einwohner des Königreichs Hannover in allen ſeinen Rech- 
ten zu ſchützen, ſo würde ich auch jeder etwa vorkommenden Ueber⸗ 
ſchreitung der beſtehenden und überall in Kraft verbleibenden Ge- 
ſetze unnachſichtlich entgegentreten, um die öffentliche Ordnung und 
Ruhe aufrecht zu erhalten und zu ſichern. 
Haunover, 10. Auguſt 1866. 5 
Der General-Lieutenant und General-Gouverneur des Königreichs 
Hannover. von Voigts-Rhetz. 

— Die Einbringung des Indemnitäts-Geſuchs begleitete der 
Finanzminiſter in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
mit folgenden Worten: Durch allerhochſte Ermächtigung vom geſtri⸗ 
gen Tage bin ich beauftragt, dem Landtage den Entwurf eines 


Geſetzes betreffend die Indemnität für die Verwaltung des Staats- 


haushalts von 1862 ab und eine Kreditbewilligung für die Staats⸗ 
regierung für die Staatsausgaben des Jahres 1866 vorzulegen. 
Die Verhandlungen über das Staatshaushalte-Geſetz haben feit 
1862 nicht zu einem erwünſchten Reſultate geführt; die Staats⸗ 
ausgaben haben deshalb ſeit jener 3 

behrt, fie allein d 


Bezug genommen. Was nun die Führung des Staatshaushalts 
für das laufende Jahr betrifft, jo hat die Staats-Regierung ge- 
glaubt, davon abſehen zu müſſen, den früher vorgelegten Etat noch⸗ 
mals vorzulegen. Abgeſehen davon, daß dies nur zu unerquick⸗ 
lichen Diskuſſionen führen würde, ſo konnte es wegen der vorge- 
ſchrittenen Zeit ſich nur darum handeln, für einige Monate den 
Staatshaushalt feſtzuſtellen. Da dies aber mit dem Geiſte der 
Verfaſſung nicht im Einklang ſein würde, fo ſchlägt die Staats- 
Regierung vor, zugleich mit dem Indemnitätsgeſetz für dieſes Jahr 
einen Kredit zu ertheilen und ſie, wie dies der §. 2 des vorlie- 


genden Geſetz-Entwurfes enthält, zur Ausgabe von 154 Millionen 


Tbalern zu ermächtigen. Bei Annahme dieſer Summe iſt zu 
Grunde gelegt worden der Etat, der in der vorigen Seſſton dem 
Hauſe vorgelegt wurde. Damals beliefen ſich die Ausgaben zu⸗ 
ſammen auf 157,237,199 Thlr. In Folge jedoch mehrerer zu- 


läſſig gewordener Erſparniſſe wird der Regierung die vorgeſchlagene 


Summe ausreichen. 

© Aus Poſen, 13. Auguſt. Daß Diätfehler und der 
Genuß von Obſt, Gurken, friſchen Kartoffeln, 2c. bei der herrſchen⸗ 
den Eholera zu vermeiden find, weil dadurch die Seuche ſehr be⸗ 
günſtigt wird, iſt erwieſen; daß aber Erkältung ungleich mehr zur 
Erzeugung und Beförderung derſelben beiträgt, als vielleicht die 
oben angegebenen Urſachen, hat ſich vor wenigen Tagen in dem 
benachbarten Jerzyce recht eclatant herausgeſtellt. Eine Bäherin 
hatte am Freitag, den 3. d. M. eine Quantität Gurken aus ihrem 
Garten nach der Stadt zum Markte genommen. Da man ihr 
aber kaum ½ des erwarteten Preiſes dafür bot, nahm ſie die 
Waare mit nach Hauſe und bereitete Sonntag, den 5., für ihren 
Hausſtand Sallat daraus. Von Eilf Perſonen ließen ſich Zehne 
den Sallat zu ihrem Fleiſche recht gut ſchmecken; die eilfte Perſon, 
ein Knecht von 18 Jahren aß nicht davon, ſondern reſervirte 
ſeinen Antheil ſeinem Bruder, der hier bei der Feſtungsartillerie 


’ den; denn man verſichert, daß nach Abſchluß des Friedens das 
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Manöver eingeſtellt und der Abbruch des Lagers begonnen werden, 
ein Umſtand, in welchem wohl keine Beſtätigung der gehegten Kriegs ⸗ 
beſorgniſſe gefunden werden kann. 3 

Primolanuo, 13. Auguſt. Das öſterreichiſche Hauptquar⸗ 
tier wurde nach Borgo (im Brentathale) verlegt. Die Oeſterreicher 
begannen ſofort nach Abzug der italieniſchen Truppen ihre Rache⸗ 
handlungen in Wälſch⸗Tyrol; die Häuſer der namhafteſten italieni⸗ 
ſchen Patrioten wurden geplündert. 

Petersburg, 8. Auguſt. Die wichtigſte Neuigkeit iſt, daß 
von den Tuilerien an unſer Kabinet das Anſinnen geſtellt worden, 
den Frieden zwiſchen Preußen und Oeſterreich und den Mittelſtaa⸗ 
ten nicht zum definitiven Abſchluß kommen zu laſſen, ohne daß 
eine Einmiſchung von hier aus zu Gunſten der befreundeten Sou- 
veräne und im Intereſſe des Gleichgewichts- Prinzips erfolge. 
Frankreich will alſo Rußland den Anfang zu neuen Verwickelungen 
machen laſſen, und wahrſcheinlich erſt abwarten, wie der Verſuch 
ausfällt, um dann ſeinen Antheil an der Action nach Umſtänden 
nehmen zu können. Hierin dürfte ſich indeß das Tuilerien-Kabinet 
verrechnet haben. Unſer Kalſer iſt in dieſer Beziehung mit ſeinem 
Volke bereits zu ſehr eins geworden, als daß er nicht deſſen Ge⸗ 
fühle und Neigungen auch achten und anerkennen müßte, und 
dieſe gehen dahin, daß für ſeines Landes materielle und geiſtige 
Intereſſen ein engeres Anſchließen an Preußen und ſomit an 
das unter dieſem gekräftigte Deutſchland die einzige Garantie gegen 
jede Störung der inneren Entwickelung, die von Weſten her drohen 
und eintreten könnte, geboten iſt. Rußland wird nicht interveniren 
und ſich in die Geſtaltung eines kräftigen Geſammtdeutſchlands 
unter Führung Preußens nicht miſchen, und da Frankreichs Katjer 
eine Einmiſchung, wenn auch vielleicht wünſcht, doch ohne Rußland 
nicht unternehmen wird, dürften die Friedensverhandlungen ohne 
Störung von dieſer Seite ruhig zu Ende gebracht werden. 

— Eine franzöſiſche Broſchüre, die in der Vergrößerung Preu- 
ßens große Gefahren für Rußland zu entdecken ſucht, und von 
Paris oder Brüſſel hier eingeſchmuggelt worden, iſt in Privat- 
zirkeln, wo ſie überhaupt nur vorhanden war, von der Polizei 
konſiszirt worden. 

Konſtantinopel. Die über Bulgaris eingeſetzte Unter. 
ſuchungskommiſſtion wurde aufgelöͤſt. Der bezügliche Bericht macht 
mildernde Umſtände geltend, die Strafe wird wahrſcheinlich gelinde 
ausfallen. Die montenegriniſchen Deputirten wurden von Aali 
Paſcha freundlich empfangen und erhielten die Zuſicherung baldiger 
Gunſtbezeigungen ſeitens des Sultans. Fürſt Nikolaus wurde 
neuerdings eingeladen, hierher zu kommen. — Die Beſatzungen 
an der griechiſchen Grenze wurden verſtärkt. — An der Küſte Ca⸗ 
ramanlens find zwei Piratenfahrzeuge unter griechiſcher Flagge er- 
ſchienen. 

—.—ñ—. .. — — 
Vommern. 

Stettin, 15. Auguſt. Die bei Beginn des Krieges ſiſtirten 
Reparaturen an den biefigen Feſtungswerken ꝛc. werden nunmehr 
auf Anordnung des Kriege-Minifterli wieder aufgenommen. 

— Die in unſerem heutigen Morgenblatte gemeldete Abfüh- 
kung des ac. Steinbrinck nach Cüſtrin zur Verbüßung einer 11 
(nicht 9-) jährigen Feſtungoſtrafe iſt heute noch nicht möglich ge⸗ 
weſen, da der St. heute Morgen die ihm geſtern zu dieſem Zweck 
angelegten ſtarken Ketten nebſt den zerbrochenen Schlöſſern den 
Transporteuren vor die Füße warf und dabei erklärte, paß er nie⸗ 
mals in Ketten, ſondern ganz gutwillig in Begleitung eines ein- 
zelnen Soldaten nach Cüſtrin gehen werde. Dieſer Wunſch wird 
nun wohl nicht erfüllt, ſondern ſchärfere Maßregeln für ſeinen 
ſichern Transport getroffen werden. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
2. Pol.⸗Rev. erkrankt 1, im 3. P.-R. erkrankt 1, geſtorben 1, im 
5. DR. erkr. 1; zuſammen vom Civil erkrankt 3, geſtorben 1]; 
vom Militair erkrankt 1. 

— (Stadtverordneten Sitzung vom 14. Auguſt.) Die Ver ⸗ 
ſammkung iſt heute nur ſchwach beſucht und — beſchlußfähig. — Als 
Stellverteeter des Vorſtehers für den Gertrud 
Louis Bötzow definitiv gewählt. — Der Herr Ober-Präfident hat die Be⸗ 
ſtätigung der Herren Dr. Schür und v. Stade als unbeſoldete Stadträthe 
abgelehnt und beſchließt die Berſammlung eine Beſchwerde beim Miniſterio 


Vermiſchtes. 

— (Das Zündnadelgewehr eine proteſtantiſche Waffe.) Bei⸗ 
nahe wäre das Zündnadelgewehr auch — in der päpſtlichen Armee 
eingeführt worden. General Kanzler, der Nachfolger des Herrn 
von Merode im Waffenminiſterium, hatte dieſe Einführung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, wie die „Italie“ meldet. Allein im entſcheldenden 
Augenblick ſtand man davon ab, als ein frommer Prälat darauf 
aufmerkſam machte, daß dieſe erpebitive Mordwaffe noch in keiner 
katholiſchen Armee eingeführt ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 14. Auguſt, Abends. (Priv.⸗Dep. d. Berl. 
Börſ.-3tg.) Der zwiſchen hier und Havre fahrende Steamer 
„Havre“ iſt untergegangen, die Mannſchaft iſt gerettet. Die hieſige 
Aſſekuranz-Börſe wird davon nicht unweſentlich betroffen. 

Paris, 14. Auguf, Abends. Prinz Napoleon iſt geſtern 
nach der Schweiz gereiſt. Der diesſeitige Botſchafter am Berliner 
Hofe, Benedetti, wird nächſten Freitag nach Berlin zurückkehren. 
Die heutigen Abendblätter melden, daß der Kalſer am 18. nach 
dem Lager von Chalons abgehen wird. 

London, 14. Auguſt. „Reuter's Office“ meldet: Newpork, 
4. Auguſt (per Hibernian). In New- Orleans find verſchtedene 
Mitglieder der radikalen Konventlon und zahlreiche Neger verhaftet 
worden. — Aus Mexiko wird vom 27. v. M. gemeldet, daß in 
der Hauptſtadt ein Aufſtand verſucht wurde, deſſen Anſtifter als⸗ 
bald verhaftet und verbannt wurden. — Nach Berichten aus 
2 est trifft Spanien Vorkehrungen zu einem neuen Angriff 
au 8 


ſteht und ihn Sonntag Nachmittag beſuchen wollte. — Er ging 
noch dieſem entgegen und wurde dabei, da es tüchtig zu regnen 
begann und er, obgleich es ziemlich kühl war, ohne Rock oder Jacke, 
alſo in bloßen Hemdsärmeln von Hauſe ausgegangen war, durch 
und durch naß. Mit ſeinem Bruder zu Hauſe angekommen, dachte 
er nicht daran, die Wäſche zu wechſeln; nachdem er ein und eine 
halbe Stunde ſo durchnäßt geſeſſen, bekam er Durchfall, Erbrechen 
und ſchon Montag den 6. früh um 5 Uhr war er, der keine Gur⸗ 
ken gegeſſen hatte, bereits eine Leiche, während die übrigen, die 
zwar Gurken gegeſſen, ſich aber nicht muthwillig erkältet hatten, 
geſund blieben. Dies Faktum ſoll keineswegs etwa dem Genuß 
von Gurken das Wort reden, ſondern nur zeigen, wie Erkältung noch 
viel gefährlicher iſt, als ſelbſt mäßiger Genuß der als ſchädlich verpönten 
Gurken. — Von einem polniſchen Comité aus der Emigration 
ſind Warnungen an vorragende Perſönlichkeiten der Polen in hie- 
figer Provinz eingegangen, nach welchen ſich die polniſche Bevöl⸗ 
kerung nicht etwa von Vorſpiegelungen von der Seine her ver⸗ 
locken laſſen ſoll zu Demonſtrationen irdend welcher Art gegen die 
Reglerung der ſie durch jegen derartigen Schritt der polniſchen 
Sache eben ſo ſehr ſchaden müßten, durch engeres Anſchließen 
an die Regierung nur gewinnen werden. Daß die Mehrzahl der 
ruhigern Polen diefe Anſicht vollkommen theilt, hört man bereits 
vielfach heraus oder Aeußerungen derer, denen ein Urtheil hierin 
zuſteht und die da häufig noch enthuſtaſtiſcher von den Erfolgen 
des letzten Kieges ſprechen, als ſelbſt Deutſche mitunter zu thun 
pflegen. — „Nicht die Zündnadelgewehre, ſondern der moraliſche 
Muth und das in Preußen verbreitete Licht machen die preußiſche 
Armee jeder anderen überlegen!“ ſagte ein Pole, der im Jahre 
1848 ſelbſt polniſcher Truppenführer gegen die Preußen war — 
in einer zahlreichen, national gemiſchten Geſellſchaft. 

Köln, 13. Auguſt. Unſer bisher ſo friedliches Köln bot 
geſtern auch einen Kriegeſchauplaß im Kleinen dar. Wie es jo 
oft im Leben vorkommt, daß es von der feurigſten Liebe bis zum 
glühendſten Haſſe nur eines Schrittes bedarf, ſo war es auch hier. 
Ein Sohn des Mars wurde in der Nähe des Weiherthores von 
rohen Fäuſten, nachdem er vorher beſtohlen, an die Luft geſetzt; 
einige vorübergehende Kameraden nahmen Partei für den Benach⸗ 
theiligten und machten Miene, in das Haus zu dringen; in dieſem 
Augenblick fielen zwei Schüſſe aus dem oberen Stockwerk, wodurch 
ein Soldat erheblich verwundet worden ſein ſoll. Die Wuth ſeiner 
Landsleute kannte jetzt keine Grenze mehr. Von allen Seiten her 
ſtrömte Verſtärkung herbei, nun ging es an ein Aufräumen in den 
ſaubern Häufern und dies geſchab jo gründlich, daß auch kein Stück 
Möbel ganz blieb, Oefen, Spiegel, Sopha's, Betten, Porzellan 
und Glas, Alles fand ſeinen Weg durchs Fenſter. Die anweſen⸗ 
den Nymphen ſuchten, für die jetzige kühle Witterung etwas leicht 
gekleidet, in der Flucht ihre Rettung. Die Straße wurde ſpäter 
militäriſch abgeſperrt. 

Dresden, 13. Auguſt. Das fernere Verbleiben des Herrn 
v. Beuſt in ſeiner bisherigen Stellung muß für ſehr unwahrſchein⸗ 
lich in den Kreiſen feiner vielen Gläubiger hier gehalten wer⸗ 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 13. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Julius, Michaelis von Clackmannan; Anna u. Guſtav, Kockel von L 
land; Neptunus, Froſchauer von Grangemouth; König Ernſt Auguſt, Ohr⸗ 
loff von Sunderland; Major Schumacher, Miedbrodt von Newaaſtle, letzte 
3 löſchen in Swinemünde. 1 Schiff in Sicht. Wind: NO. Strom ein 
gehend. Revier 15½½ F. 

— 14. Auguſt, Nachmittags. Louiſe, Wichards, Wilde von Alloa; 
Wilhelmine, Schmidt von Neweaſtle; Wilhelm, Lange von Kopenhagen; 
United, Walles von Helmsdale; Cecilie, Black von Gardenſtown; Adelphie, 
Pederſen von Haugeſund; Oberon, Scharping; Therheen, Carey von New- 
caſtle, letztere 2 löſchen in Swinemünde. Wind: N. Revier 15 ½ F. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Auguſt. Witterung: leicht bewölkt hön. Tempera- 
tur: T 150 R. Wind: Weſt. 5 5 N 
San 55 der Börſe. 2 
H eizen wenig verändert, loco pr. 8öpfb. gelber 66—72 2 
mit Auswuchs 54—62 , 83—85pfd, gelber, pr. Auguſt 72 z — 
und Br., September Oktober 70 ½, 71, 70% . bez. u. Br., Oktober ⸗ 
November 69½ . bez., 69%, FG Br., Frühjahr 68 ½ 9%. bez. 
Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 45—46 , bez., 
Auguft, Auguſt⸗September und September-Dftober 46, 45%, bez., 
Oktober⸗November 46 % Br., Frühj. 46, 45d % bez., 46 3%. 
Gerſte loco pr. 70pfd. neue ſchleſiſche 1411,42, bez. 
Hafer, pr. 47—50pfd. Auguſt 27 Br. 
Erbſen ohne Umſatz. 
Winterrübſen loco 78—82 I sa September-Dftober 83. bez. 
N Nübdı behauptet, loco 12½ 4 Br., Auguft 121, % Br., 12%, 
bez. u. Gd., September-Dltober und Oktober⸗November 12% , bez. 
u. Br., November⸗Dezember 12½ N Br., April⸗Mai 12% , Br. 
Spiritus niedriger bezahlt, loco ohne Faß 15 bez., Auguſt⸗ 
September 14½z, Y M bez., September » Oktober 14, 14½ . bez. 
u. Br., Oktober⸗November 14 bez. u. Br., Frühjahr 14Ya bez. 
Brno I , N n 
eizen 60.— , Roggen 45—47 , Gerſte 36 —40 ., Erbſen 
45 —48 , Rübſen 77 81 per 25 Schffl., Hafer 248 . 8 
26 Schffl., Stroh pr. Schock 8—10 , Heu pr. Etr. 10—15 Gr 


Hamburg, 14. Auguſt. Getreidemarkt ruhig. Weizen auf Termine | 
begehrt, pr. Auguft-September 5400 Pfd. netto 126 Bankothaler 1. 12515 
Gd., pr. September Oktober 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Auguſt⸗ 
September 5000 Pfd. Brutto 76 Br., 75 Gd. pr. September Oktober 
76 ½ Br., 75 ½ Gd. Oel. feft, pr. Auguft 20 Br., pr. Oktober 26% 
bez., Br. u. Gd, pr. Mai 26%, Br. Kaffee ruhig. Zink ohne Kauflun, 
loco zu 13 Mk. vergeblich angeboten. — Wetter windig. 


Konkursverfahren über das Vermögen des Herrn Miniſters nach- 
geſucht werden jol. 
Hanau, 11. Auguſt. (Eine woraliſche Eroberung.) Nach⸗ 
dem die hieſige Stadt Jahre lang vergeblich um dle Beſeitigung 
mehrerer örtlichen Uebelſtände, wie des dicht an der Stadt befind- 
lichen Pulverthurms und der beiden, das Kanalthor verengenden 
und entſtellenden Steinpfeiler bel der Regierung nachgeſucht hatte, 
iſt jetzt durch die preußiſche Verwaltung zu Kaſſel zur allgemeinen 
Freude der hieſigen Einwohner der Befehl ertheilt worden, die be⸗ 
treffenden Steine des Anſtoßes aus dem Wege zu räumen. 
Wien, 11. Auguſt. Ueber die nicht auf Ungarn allein be⸗ 
ſchränkten „Beſtrebungen der Regierung“, mit den Ländern und 
Völkern über die „Baſis“ der künftigen Reichsverfaſſung zu ver- 
handeln, giebt der Krakauer „Czas“ einige Andeutungen; darnach 
iſt die Regelung Galizien's zum Reiche auf „föderaliſtiſcher Baſis“ 
und mit dem Grafen Goluchowski als „Hofkanzler“ an der Spitze 
eine definitio beſchloſſene Sache. Als Hofkanzler für Ungarn nennt 
das polniſche Blatt den Grafen Julius Andraſſy, als Hofkanzler 


et, den 15. August. 1 
Berlin | kurz == Pom. Chauss.- 


großen Partien Reis, Kaffee und einer Maſſe Schiffsmaterial, im 
Ganzen einen Werth von 5 bis 6 Millionen Francs betragend. 
Die Gebäude waren bei der hieſigen Geſellſchaft l'Escaut für 
892,000 Franes verſichert. 

Paris, 12. Auguſt. Das Leiden des Kaiſers, welches nicht 
der Stein, ſondern die Blaſengicht iſt, hat ſich ſo weit vermindert, 
um ihm die Reife in das Lager von Chalons zu ermöglichen; die- 
ſelbe it auf morgen feſtgeſetzt und die Rückkehr auf den 16. am 
folgenden Tage ſchon, alſo bedeutend früher als ſonſt, werden die 


genehmigte dazu die Ausfertigung des Ern natious-Kouſenſes. — Der Kin 
derheil⸗ und Diaboniſſen Anſalt werden für dies Jahr, da kein Holz ge⸗ 
währt werden kanu, 130 Mille Torf zum Preiſe von à 1 9% bewilligt. 

über eg. der Bau⸗Polizei⸗ 
Ordnung giebt zu vielen Debatten und Abſtimmungen Veranlaſſung. Wir 
enthalten uns aber der näheren details, da nach der Mittheilung des 
Herrn Stadtbauraths Hobrecht die ſtädtiſchen Behörden zwar gutachtlich ge 
hört würden, daß die definitive Feſiſtelung der Bau-Poligei-Drbunng aber 
ausschließlich der Königlichen Polizei Direktion und den betr. höheren Be 


Beim Schluß des Blattes war unfere Berlin! Tic! 
noch nicht eingetroffen. 


